
II.C.4. „Zum Grundproblem der Gegenwartsphilosophie. Die Philo-sophie des Nichts und die Urbejahung“
Der deutsche Text wurde veröffentlicht in:Richard Wisser (Hg.), Sinn und Sein. Ein philosophisches Symposium. Festschriftfür F.J. von Rintelen, Tübingen, Niemeyer, 1960, S. 57-65.
Es handelt sich um die deutsche Übersetzung von:„Négativité et affirmation originaire“, in: Aspects de la dialectique (Recherchesde philosophie II), Paris, Desclée de Brouwer, 1956, S. 101-124. Ricœur hat denText in die zweite Ausgabe von Histoire et vérité (I.A.5.), Paris, Seuil, 1964,S. 336-360 übernommen. In der deutschen Übersetzung des Bandes, Geschichteund Wahrheit, München, List, 1974 (I.C.6.) steht eine andere Übersetzungdesselben Aufsatzes.
Der Name der Übersetzerin oder des Übersetzers ist nicht überliefert.
Ricœur hat den Text ursprünglich für den Sammelband Aspects de la dialectique(1956) verfasst und nachträglich für die Festschrift zu Ehren von Fritz-Joachimvon Rintelen (1898-1979) zur Verfügung gestellt.
Die Reihe „Recherches de philosophie“ wurde Anfang der 1950er durch die„Association des professeurs de philosophie des Facultés et Instituts catholiquesde France“ gegründet. Ihren ersten Band hatte sie ausgewählten metaphysischenProblemen von Aristoteles, Augustin und Thomas von Aquin gewidmet. Derzweite Band behandelte 1956 „Aspekte der Dialektik“. Neben dem Aufsatz vonRicœur, der in kritischer Auseinandersetzung mit Sartres Analyse der Existenzals Nichts (in L’être et le néant) und zustimmender Rezeption von Jean Naberteine Grundlegung der Dialektik in der Struktur des Reflexionaktes durchführt,versammelte er Beiträge von André Marc (zur Dialektik als Ontologie), KostasAxelos (zu Heraklit), Dominique Dubarle (zu Platon), Christian Rutten (zuPlotin), Jean Pépin (zu Augustin und Pseudo-Denys), Henri Niel (zu Hegel undMarx) und Augustin Sesmat (zur christlichen Ontologie).
Hans-Joachim von Rintelen (1898-1979) war von 1934 bis 1941 Professor derPhilosophie an der Universität Bonn; er wurde 1941 aus politischen Gründenbeurlaubt. Nach dem Krieg war er einer der Gründer der Johannes Gutenberg-Universität zu Mainz (1946), wo er bis zu seiner Emeritierung 1969 den Lehrstuhl



für Philosophie, Psychologie und Pädagogik innehatte. Er war Gastprofessor inCordoba (Argentinien), Los Angeles, Tokyo und Chicago. Auf Grundlage seinerfrühen Arbeiten zu Eduard von Hartmann (1842-1906) und Ernst Troeltsch (1865-1923) entwickelte von Rintelen eine historisch und systematisch orientierteWertphilosophie als Philosophie des Geistes, im deren Rahmen er dieExistenzphilosophie kritisch rezipierte. An seiner umfangreichen Festschrift (850Seiten) beteiligten sich zahlreiche namhafte Philosophen. Es seien hier WernerJaeger, Jacques Maritain, Karl Bühler, Hermann Krings, Gottfried Martin,Johannes B. Lotz, Gabriel Marcel, Martin Buber, Alfred J. Ayer, Erich Rothacker,Eduard Spranger und Arnold Toynbee, aber auch der damals weltberühmteBühnenbildner Emil Preetorius (von 1953 bis 1968 Präsident der BayerischenAkademie der Schönen Künste) genannt.








































